
Freut euch ıhr Völker mı1t Gottes (Röm }
Bedeutung des Judentums für den christlichen Gilauben

Es der eologe Karl Barth der als erster den Begriftf der Okumene auf das
Verhältnis zwıschen Kırche und Israel auswelıltete Fındet das Verhältnıs zwıschen
Juden und Chrıisten SCINECN theologischen Ort Horıizont der Okumene bedeu-
tet dies dıe Identität stiıftende ursprünglıche Verwurzelung der Kırche Juden-
{u  } wıederzuentdecken dann weıterhın dıe Schuld der Kırche gegenüber den
jJüdıschen Geschwistern einzugestehen und espräc mıiıt Israel den Schatz der
SCINCINSAMEN Schriften und Tradıtionen heben dıe Vıelgestaltigkeıit
wahrzunehmen der WIT heute Jüdiınnen und Juden und Jüdıscher Glaubenstradi-
UuOonN egegnen Dieses espräc und dıe Auseimandersetzung MIL Israel und dem
Judentum untersche1ıden sSıch e1 eutlic VO Dıalog mMiı1t anderen Relıg1i0onen
Christen werden durch ihren Glauben CIn Verhältnis ZU Volk Israel gesetzt
„„Wıe dıe Kırche Israel sıieht und sıch Israel stellt 1st zugle1ic USdruc
des EISEHEN christlichen auDens  b (Peter Beıler)

Es geht für uns Christen der Auseinandersetzung mıt dem Judentum N
Selbstverständnis uUuNnscIen Glauben darum Wer WITL sınd Können WIT ulls als
Christinnen und Christen relatıv leicht dem christlich--Jjüdıschen Gespräch entz1ie-
hen, Blick auf das chrıstlıch--Jjüdısche Verhältnus kann dies nıcht gelıngen, denn:
dies Verhältnis 1ST dem Christsein mıtgegeben. Es gehört ZU Kern des Christseins
hinzu. Mıt dem Bezug des protestantıschen Christentums auf dıe Bıbel deren CIS-
ter Teıl auch dıe Bıbel Israels 1ST und deren zweılter eıl überwıegend VON Juden
erzählt und geschrıeben wurde deren Miıttelpunkt der Jude Jesus VO  >> Nazareth
steht sınd WIT VOoNn allem Anfang C1MN unverrückbares Verhältnis Israel und
dem Judentum gesetzL Damıt 1SL christliche Identität VON Anbegınn 106 —
MeNgESELIZLE Identität, WEeNN INan auf dıie Jüdıschen Anteıle des chrıistliıchen Gilau-
bens blickt Dies hat SCIHNEN Nıederschlag ı den etzten Jahrzehnten darın gefun-
den, dass zahlreiche Kırchen Europas dıie Grundlagen ihrer Verfassungen und
Kırchenordnungen erganzt haben S1ıe dıes dem Bewusstsein, dass dıe
Jüdischen Anteıle A christlıchen Glauben DCUu entdeckt und ZUT prache gebrac
werden [IL1LUSSCMN S1e stellten fest Israel und das Judentum ehören Z Kern-
escha des Christentums

„weıl der Glaube der Christinnen und Christen auf den en Jesus zurückgeht
und sıch auftf ıh bezıieht
eı1ıl Jesus chrıistlıchen Glaubensbekenntnis der Chrıistus el und also ı der
Mıtte des christlıchen Glaubensbekenntnisses dıe zentrale Jüdısche offnungs-
gestalt, der Mess1as ste.
weıl dıe Jüdiısche das chrıistliıche Alte Jlestament 1St und also der rößere
eıl des chrıistliıchen Kanons
we1l das Neue Testament den erzählenden WIC den argumentierenden StÜü-
cken also Evangelien Apostelgeschichte und Brıefen dıe Jesus Botschaft
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IHCT wieder auf das SO Alte Testament bezıeht, SCNAUCT gesagl: dıe Eıinzelheıiten
der Jesus-Botschaft Aaus der Hebräijschen Bıbel legıtıimıert;
eı1l dıe N} Christologie, dıe Lehre über Jesus Chrıstus, AdUus dem S0 Al-
ten festament und der d1eses angeschlossenen jJüdıschen Überlieferung g..
speıist wird;
e1ıl das In der Kırche gebetete Jesus-Gebet, das Nnser ater, Sanz und Sar den
Ge1ist des Jüdıschen Gebets
e1] dıe ehn Gebote., dıe das christliche Ethos bestimmen, auf das Zehnwort
VO S1ınal zurückgehen, auch WE ın der christlıchen Überlieferung dieser
Zehn ebote Verkürzungen und Verschiebungen gekommen ist WIE dıe
Auslassung der Herausführung N Agypten im lutherischen Katech1i1smus oder
dıe Umdeutung des Sabbat-Gebots auftf den chrıistliıchen 5onntag hın;
e1l Christinnen und Chrıisten anhand der Psalmen beten elernt en und
ewohnt SIınd;
we1l das elementare chrıistlıche Gebot der Nächstenliebe AUSs der ora kommt
und dıe jüdısche Überlieferung ebenso bestimmt WI1IEe dıe christliche;
eı1l der christliche (Glaube (jott als den chöpfer sıch ebenso dem bıblıschen
und Jüdıschen Schöpfungszeugn1s verdankt WI1Ie der Glaube (jott als den Vater

den aIien se1lnes erwählten Volkes Israel und den ater der Menschen;
we1l dıe christliıche Hoffnung auf eınen LCUCI) Hımmel und INe u Erde, ın
denen Gerechtigkeıt wohnt, ebenfalls iıhren Ursprung ıIn der Jüdıschen hat
und weıl dıe apokalyptischen emente des Neuen Jlestaments in den usam-

6 ]menhang Jüdıscher apokalyptischer Erwartungen ehören.
Die rage, WeTLI WIT als Kırche Jesu Christı im Angesicht Israels Sınd, wurde als

möglıche und notwendıge rage erst wahrgenommen und gestellt nach der Ver-
nıchtung der europäischen Judenheıit durch Deutschland. Das Erschrecken darüber,
dass überlieferte und festsıtzende christliıche Judenfeindschaft dıiıesem grauenhaften
Geschehen den Boden bereıitet atte, führte in den protestantischen Kırchen
eiınem mdenken Seı1it der Schoah, der systematıschen rMOrdung VON eiwa Miıl-
lhıonen Jüdınnen und Juden 1mM Drıitten Reich geht be1 der rage nach der Bedeu-
(ung der Auseinandersetzung mıt dem Judentum entscheidend auch dıe Ge-
schıchte der Kırche. Gespräche zwıschen Chrısten und Juden g1bt nıcht erst
heute Als Glaubensgespräch, als Streitgespräch, als Verhör, als Beschimpfung und
Verurteijlung, als Missionsversuch hat dieses espräc immer egeben, und 1mM-
InNeTr Wal das Christentum der mächtigere Gesprächspartner, der dabe1 dıe ‚„Res
bestimmte. Schließlic verstand sıch dıe Kırche als „Rechtsnachfolger sraels‘“, als
das wahre Volk Gottes, als „Heıilsınstitut””, dıe vollgültig dıe Stelle des alttesta-
mentlichen sraels W, und neben der für dıe Weiterex1istenz eines Bun-

Jürgen SeiIm, Muß Israel in der Kirchenordnung stehen? In Gottes Treue Hoffnung VOI

Chrıisten und en dıe Auseinandersetzung dıie Ergänzung des Grundartıikels der
Kırchenordnung der Evangelıschen Kırche im Rheıinland Katja Kriener/ Johann Michael
Schmidt :H2;) Neukirchen-Vluyn 1998, 283IFE.
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desvolkes mıt eigengeprägter Gottesbeziehung keın aum mehr 1e (Substituti-
ONnslehre

Seı1it dem Ende des /weıten Weltkriegs ist das anders. In den etzten Jahrzehnten
haben viele Kırchen Europas in zahlreichen Synodalerklärungen und Änderungen
ihrer Verfassungen iıhr Verhältnis Israel LICU bestimmt und dıies Öffentlich bekun-
det Die beschlossenen Ergänzungen haben vierfache Bedeutung: S1e SInd erstens
ıne Absage den Antı]udaismus, der lange eıt dıie Theologie bestimmt hat Sıe
sınd zweıtens ine Absage den Antısemıitismus, der ange eıt dıie polıtıschen
Gedanken und Gefühle der Christenheit bestimmt hat S1e Sınd drıttens dıe Aner-
kennung der unantastbaren Eıgenheıit Israels in der Geschichte (Gottes mıt der Welt
und in der Weltgeschichte, und S1e sSınd vliertens dıe Selbstverpflichtung, in Predigt
und Unterricht dıe IICUu entdeckte Erkenntnis VOoNn der /Zusammengehörigkeit der
Kıirche mıt Israel ZUT Geltung bringen

Der Versuch, ‚Israel unıversalısıeren, indem dıe Kırche AdUus den Völkern sıch
selbst als das ‚wahre Israel‘ behauptete, Z1ng auf Kosten des Jüdıschen Volkes und
hatte katastrophale Konsequenzen. Unser Platz als Kırche aus den Völkern 1st der
VO  z Hınzukommenden, dıie sraels Besonderheit respektieren‘‘.“ Dabe!1 ist dıe AufT-
forderung des Paulus in KÖöm 153410 dıe römiısche Gemeıinde, dıe als Men-
schen AdUus den Völkern ansprıicht, INe besonders schöne Weıise cdıes praktızıeren.
Dort he1ißt (zıtıert nach Dtn Areu euch, iıhr Völker, mıt (jottes Volk!**
Offener Dıalog und Erfahrungsaustausch Sınd Schritte für iıne gemeinsame
Zukunft 1n gegenselıt1gem Respekt.
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